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Dreizehenspecht 


Picoides tridactylus alpinus 
(C. L. Brehm 1831) 

Three-toed Woodpecker 
Datlik tfiprsty 


GEFÂHRDUNG UND SCHUTZ 

Anhang I, SPEC 3 # europaweit 
abnehmend 

Rote Liste Ôsterreich: LC 
Rote Liste Oberôsterreich: 4 
Trend: 0/0 
Verantwortung: ! 

Schutz: Naturschutzgesetz 


STATUS 

Jahresvogel # hâufiger Brutvogel 


BESTAND 

Oberôsterreich: 500-1000 
Ôsterreich: 2000-3000 
Europa: 48.000-160.000 


RASTERFREQUENZTABELLE 

Nachweiskategorie 

n 

% 

0 Brut mogtich 

40 

67 # 8 

3 Brut wahrscheinlich 

ii 

18,6 

0 Brut nachgewiesen 

8 

13,6 

Gesamt 

59 

14 # 4 
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VERBREITUNG 

AIü üibïnsch-kanadisches Faunenefement besteJelt Jer 
Dreiiehenspecht Jen borealen NaJelwalJgürtel unJ einige 
Gebirge Jer Holarktis. Die Unterart aiprmts ist auf Jie wal J- 
reichen Gebirgsregionen von Mirtel* unJ SüJeuropa be- 
schrankt. In Osterreich unJ auch in Oherôsterreich zeigt 
sich eine Zweiteilung Jes Aneals* Die Hauprvorkommen in 
Oberôsterteich befinden sich in Jen montanen unJ subalpi- 
nen Fichtenwâldem Jer Nordlichen Kalkalpen und Vorab 
pen. Hier ist er weitgehend flâchendeckend prâsent, wenn 
auch - soweit bekannt - sters in geringen Dichten. A!s 
auBeralpines Brutgebiet wirJ lokal auch die Bohmische Mas- 
se an der Grenze zu Bayem bzw. Tschechien in kleinen Be- 
stânden besiedelt, !m Bohmerwald isr er mit etwa 5-8 Brut- 
paaren auf die hôheren Lagen des BohmerwalJ-Haupt- 
kammes beschrânkt und mit Jen Vorkommen in Südboh' 

LEBÉNSRAUM 

Der Dreizehenspecht weist eine sehr enge Bindung an 
Jie Fichte Picea abies auf Er ist ein charakrenstischer Be- 
wohner alter f aufgelichteter> totholnreicher FichtenwâlJer 
unJ Mischwâtder mit hohem Fichrenanteil im narürlichen 
Verbreitungsgebiet dieser Baumart. Die Art meidet standort- 


BESTAND 

Siedlungsdichteangaben zum wenig scheuen aber heim- 
lichen Dreizehenspecht aus Oberôsterreich sind âuBerst 
spârlich. Bei einer quaUtativen Umersuchung der Bmtvogeb 
fauna im Sengsengebirge ermittelre SlADLER (1994) in ei' 
nem als WalJweide genutscen alten Fichtenbesrand 5 
Bp./knr, in einem Lârchenwald 4 Bp./km . Im Vergletch da- 
:u stellten RüGE Werer (1974) auf einer 11,4 km ; groBen 


men im Jirekten Kontakt (lokal in alren Fichtenbestanden 
sogar hâufigste Spechtart nach STASTNV ei al 1989). Im 
FreiwaU critt er um Sandt nur sporadisch auf Bemerkens- 
wen ist eine nachhrutzeïtliche Beobachtung aus Langzwettl 
(mittleres Mühlvienel), weitab vom nâchsten Vorkomiïiert, 
wo sich am 14-8. 1994, 2 Ex. an Koniferensamen zu schaf' 
fen machten (Mitt. O. BRAUNSCHMtD). Die tiefsten Brut' 
:eitbev)hachnmgen stammen interessanterweise vom nôrd' 
lichsten RanJ Jeralpinen Vorkommen: Damberg, Sc. Ulrich 
hei Steyr (500 m). Hier gelangen auch Jie nieJrigsten Brut- 
nachweise (605 m Damherg). Am Traunstein hat Jer Drei- 
zehenspecht vor der Atlaskanïerung in 500 m gebrütet 
(Mitt. A. FÔRST1NGER). Die hôchstgelegene Brutzeitbeob- 
achtung am Burgsrall (1750 tn) unJ Jer hôchste Brutnach- 
weis im Mandlkar (1600 m), liegen im Toten Gebirge. 


fremJe Fkhtenforste in Jen Niederungen. Ein Schtüsselfak- 
tor fiir Verbreitung und Siediungsdichte Jes Dreizehen' 
spechtes ist nach H (1983) Jas groBflâchiges unJ dichte 
Auftreten k>rkenkâferhefallener Fïchten» 


Untersuchungsflâche in den Eisenerzer Alpen/Stmk. 0,4 Re- 
viere/km : fest. Lt>ckere Siedlung, Jie teilweise oder gar nicht 
ane tnanderstoSenden Reviere und etn mehr oder wenïger re- 
gdmâJiiger Wechsel des Neststandortes erschweren Jie An- 
gabe von Dichten (Güjtz VON BLOTZHEIM Bauer 1994). 
Der oberôsterreichische Gesamtbestand wird etwa auf 
500-1000 Bp, geschâtzt. 


GEFÂHRDUNG UND SCHUTZ 

Im alpinen Areal ist Jer Dreiiehenspecht hôchstens lo- 
kal in Jer montanen Stufe Jurch intensive fcrstwirtschafdi- 
che Nutiung gefâhrdet; die kleinen Vorkoramen im Bt>h- 
merwald und Freiwald sind aufgrund Jer leichteren Bewirt- 
schaftbarkeit stârker davon betroffen. Bestjnders Jie Wâlder 
Jer Htx:hbgen sollten hier groliflâchïg aus Jer Nutzung ge- 


Hrss R. 0983): Verbreitung, Siedlungsdichte und Habitat des Dreizehen- 
spechtes Rkoides tiidacryfus afpinus im Kanton Schwyz. — Qm. Be- 
ob. 80 153-182 

Rucf K & W. Webeh (1974): Bfutgebiet des OreÉzehenspechtes Pkoides 
tridactyius im Eiserterzer Raum p Steïermark. — Om, Anz. Ges, Say^ 
ern 13: 300-304. 


nomraen werden. Weiters kônnen grôlkre tourtstUche Pro- 
jekte (i. B, neue Schigehiete) eine maJigebliche Rulle spie- 
len. Da Ôsrerreich unJ auch Oberosteiretch einen beJeu- 
tenden Anteil Jer Unterart alpinus innerhalb Europas beher- 
hergen, tragen wir Verantwonung für Jeren Erhaltung, 
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